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Sigma-Aldrich Hauptsitz in St.Gallen
Der US-Konzern Sigma-Aldrich richtet im Einstein-
Kongressgebäude St.Gallen definitiv seinen Hauptsitz ein.
Ein Ergebnis auch der Standortförderung. ostschweiz 27

Neuer HSG-Rektor
Thomas Bieger ist künftiger HSG-Rektor. Er
sagt, dass die Universität St.Gallen in einer
sehr guten Verfassung ist. ostschweiz 27

Nacktwanderer vor Gericht
Am 27. Mai steht erstmals ein Nackt-
wanderer wegen «unanständigen
Benehmens» vor Gericht. ostschweiz 29
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Eine tierische Investition
Ein Investment mit einer garantierten Rendite, sicher, ökologisch und transparent. Guido Leutenegger, ehemaliger Stadtrat von Kreuzlingen, bietet
das im Tessin an. Und zwar mit seiner Idee des Kuhinvestments. Bereits 22 Thurgauerinnen und Thurgauer haben Urkunden gezeichnet.

STEFAN BORKERT

KREUZLINGEN. Zurück bleibt ein
Hauch von Pommes-Bude. So-
eben ist Guido Leutenegger wie-
der aufgebrochen zur Fahrt in den
Süden, ins Tessin. Der Motor des
Geländewagens wurde so umge-
rüstet, dass er mit gebrauchtem
Speiseöl fahren kann. Ein Restau-
rant, das er mit Hochlandrind-
fleisch beliefert, wirbt damit, dass
der Fleischlieferant mit ihrem
Speiseöl fährt. Für Ökologie und
Naturschutz hat sich Guido Leu-
tenegger schon immer eingesetzt.
Wer ihn kennt, der weiss, dass er
stets neue Einfälle hat. Und so ein
Geistesblitz ist auch das Kuh-
investment.

Erste Versuche 1997

Der ehemalige Stadtrat von
Kreuzlingen hat vor 13 Jahren an-
gefangen, in Avegno im Tessin
einen Bauernhof mit Schottischen
Hochlandrindern aufzubauen.
Der inzwischen 16 Jahre alte Stier
Augustus war der «Begründer» der
Herde. Eingesetzt werden die Tie-
re in erster Linie zur Landschafts-
pflege. Die Fleischproduktion
ist eher ein Nebenzweig. Auf
2500 Hektaren Bergweiden stehen
mittlerweile gut 400 Hochlandrin-
der. 25 Gemeinden sind beteiligt.

Das Gebiet reicht vom Centovalli
bis zum Val Colla. Die Alpweiden
waren teils ein Vierteljahrhundert
nicht bewirtschaftet. Flächende-
ckende Verbuschung und Verwal-
dung bedrohten die offenen Alp-
weiden. Mit den Hochlandrin-
dern wird dem gegengesteuert.

Guido Leutenegger ist ein
Kommunikationstyp. Und das
muss man beim Kuhinvestment
auch sein. Carl Brandenburger,
verantwortlich für den Guts-
betrieb des Landwirtschaftlichen
Bildungs- und Beratungszen-
trums Plantahof, Landquart äus-
sert sich gegenüber dem «Bünd-
ner Anzeiger» positiv zum Kuh-
investment. Allerdings sagt er
auch, dass solche Ideen nur für

Menschen geeignet seien, die
Freude am intensiven Kunden-
kontakt hätten und den adminis-
trativen Aufwand nicht scheuten.

Der Kuhhandel

Schon vor drei Jahren habe er
die Idee lanciert, sagt Leuteneg-
ger. Damals sei das Interesse ver-
schwindend gering gewesen. Mit
einem Inserat in der überregiona-
len Presse im März änderte sich
das. Der Titel «Eine Aktie namens
Lotti» zog, und der Kuhhandel flo-
riert seither. Ende Mai werde er
eine Pause einlegen. Vielleicht im
Herbst noch einmal eine Aktion
starten, sagt Leutenegger. Immer-
hin mehr als 100 Kuhinvestments
wurden schon getätigt. Ein Viertel

der Urkunden geht in den Thur-
gau. Und das funktioniert so: Der
Anleger investiert in eine Kuh
2500 Franken. Dafür bekommt er
garantiert zehn Jahre lang Fleisch
im Wert von 350 Franken geliefert.
Das ergibt also eine ansehnliche
Rendite.

Der Vorteil für ihn sei eine hohe
Planungssicherheit, gute Kun-
denbindung und ein nicht zu
unterschätzender Werbeeffekt.
Leutenegger betont weiter, dass
die Investoren damit auch einen
Beitrag zum Naturschutz leisten.
Sein Hof wird ökologisch bewirt-
schaftet. Neben Privatpersonen
beliefert er auch Restaurants in
der Umgebung. Von der Haltung
über die Schlachtung bis zur Ver-

teilung, alles geschieht bei Natur
Konkret, seiner Firma in Avegno,
die auch noch in Kreuzlingen be-
heimatet ist. Die extrem robusten
Hochlandrinder verbringen gut
sieben Monate auf der Alpweide
und sind auch im Winter draus-
sen. Die Investoren leisten weiter
einen Beitrag zur Nachhaltigkeit
einer intakten Natur, so Leuteneg-
ger. Man könne seine Investment-
Kuh auch besuchen kommen. Auf
der Investmenturkunde würden
Name und Zuchtnummer notiert.

Den Thurgau besucht er übri-
gens regelmässig. Noch immer
hilft Leutenegger bei der Umset-
zung der Massnahmen in den
Thurgauer Amphibien-Schutzge-
bieten von nationaler Bedeutung.

Bild: Stefan Borkert

Die Urkunde für den Investor.

BEFRAGT

Guido Leutenegger
Kreuzlinger Landwirt im Tessin

Handfeste Werte
Herr Leutenegger, spekulieren
Sie auch an der Börse und den
Finanzmärkten?
Nein, diese Welt ist mir fremd.
Unser Angebot hat auch wenig
mit Spekulation zu tun, son-
dern mit handfesten Werten
und einer nachhaltigen Inves-
tition.

Werden Sie Ihr erfolgreiches
Kuhinvestment auch auf
weitere Tierarten ausdehnen,
Hühner, Schafe, Gänse?
Wir selber sicher nicht. Grund-
sätzlich wird ein Teil der Land-
wirtschaft Möglichkeiten
suchen, Kunden und Konsu-
menten an der Produktion von
landwirtschaftlichen Gütern
teilzuhaben lassen.

Und welches ist die schönste
Geschichte, die das Kuhinvest-
ment bislang hervorgebracht
hat?
Ein Mann hat ein Kuhinvest-
ment getätigt. Diese Kuh hatte
völlig zufälligerweise den
Namen seiner geschiedenen
Frau. Darauf hat er die Ur-
kunde kurzentschlossen an sie
verschenkt. Natürlich musste er
jetzt noch eine Kuh für seine
derzeitige Frau kaufen. Von der
ersten Fleischlieferung war er
so begeistert, dass er auch
noch eine Kuh für sich selber
kaufte. Wir haben ihm dann
mitgeteilt, dass wir auch noch
eine Kuh für eine allfällig dritte
Frau oder Freundin hätten. (bor)

Beweidungsprojekt: Vom Centovalli bis zum Val Colla beweiden gut 400 Schottische Hochlandrinder rund 2500 Hektaren Alpfläche.

«Der Thurgau ist günstig, nicht billig»
Bei einem Podiumsgespräch in Frauenfeld sprach man sich für mehr Wettbewerb
im Gesundheitswesen aus. Es gebe jedoch auch Risiken, so einige Teilnehmer.
RAYA BADRAUN

FRAUENFELD. Das Gesundheits-
wesen ist teuer: Die Kosten der
Grundversicherung sind seit 1997
um fast 10 Milliarden Franken ge-
stiegen. Heute belaufen sie sich
auf 25 Milliarden. Dies sei nicht
nur schlecht, sagte Peter Indra,
der ehemalige Vizedirektor des
Bundesamtes für Gesundheit und
künftiger Swica-Chef. Das Geld
fliesse in die Wirtschaft, und das
Gesundheitswesen sei der grösste
Arbeitgeber der Schweiz. «Aber
die Prämienzahler wünschen, das
jeder Franken richtig genutzt
wird.» Dafür brauche es den Wett-
bewerb. Diesem Thema widmete
sich ein Podiumsgespräch vom
Forum Gesundheit Schweiz mit
dem Titel: «Wettbewerb im Ge-

sundheitswesen – wirkungsvolle
Therapie oder bittere Pille?»

Droht Patientenverlust?

Der Thurgau sei in diesem
Punkt schon weit, sagte Marc Koh-
ler, CEO Spital Thurgau AG. «In
den 60er-, 70er-Jahren gab es
weise Menschen, die im Thurgau
die Spitäler auf zwei Häuser zu-
sammenstrichen.» Die Vorausset-
zung für den Wettbewerb sei ge-
geben. Moderator Marc Haltiner
fragte, ob der Thurgau durch die
neue Spitalfinanzierung Patien-
ten verlieren könnte. «Das Risiko
besteht», antwortete Kohler. «Der
Thurgau konnte trotz Einsparun-
gen die Qualität bisher verbes-
sern.» So könne er die Patienten
im Kanton behalten und später

vielleicht solche aus anderen Kan-
tonen anlocken. «Der Thurgau ist
bereits günstig, aber nicht billig»,
so Regierungsrat Bernhard Koch.

Das Podium war sich einig,
dass zwischen den Hausärzten
bereits ein Wettbewerb besteht.
Peter Wildberger, Arzt und GP-
Kantonsrat, wies auf ein gravie-
renderes Problem hin: die Über-
alterung und die sinkende Zahl
der Hausärzte. In Gemeinschafts-
praxen sieht Koch eine Lösung.

Vertragszwang umstritten

Vor allem in einem Punkt gin-
gen die Meinungen auseinander.
Jede Versicherung ist gezwungen,
mit jedem Arzt einen Vertrag zu
unterschreiben. Peter Schütz,
Präsident Gewerbeverband Thur-

gau, ist für die Abschaffung dieses
Zwangs. «Wenn es das nicht gäbe,
wären die Spitäler leistungsorien-
tierter und die Kosten-Nutzen-
Frage wäre besser beantwortet.»
Sie stünden zwar mehr unter
Druck, es führe aber auch zu bes-
serer Qualität. SVP-Kantonsrat
Urs Martin unterstützte ihn. «Die
Kassen müssen sich dann den
Patienten anpassen.»

Dagegen standen Wildberger
und Koch. «Es kann sein, dass mit
einer Abschaffung schwerkranke
Menschen nicht mehr behandelt
würden», sagte Wildberger. So
werden die Ärzte versuchen, mög-
lichst günstig zu sein, um einen
Vertrag zu bekommen. Der Kan-
ton muss deshalb mitreden kön-
nen, sagte Koch.

Orthofoto
im Internet
FRAUENFELD. Als neuestes Pro-
dukt der Geodatensammlung
des Kantons Thurgau werden
hochauflösende Orthofotos des
Kantons flächendeckend im In-
ternet der Öffentlichkeit unter
www.thurgis.tg.ch zur Verfügung
gestellt. Die Nutzung von Geo-
daten nimmt einen immer grös-
seren Platz ein. Es gibt viele Aufga-
ben der öffentlichen Hand, die
mit geographischen Daten erfüllt
werden. Mit dem ThurGIS, dem
Thurgauer geographischen Infor-
mationssystem, steht ein einfa-
cher Einstieg in die Welt der Geo-
daten zur Verfügung, schreibt das
Amt für Geoinformation. Das
neueste Angebot umfasst Ortho-
fotos, die flächendeckend für den
Kanton auf dem Internet zugäng-
lich sind. Ein Orthofoto ist eine
naturgetreue, verzerrungsfreie
und massstabsgetreue fotografi-
sche Abbildung. (id)

JOURNAL

Führung über Raben
im Naturmuseum
Am Dienstagabend, 25. Mai, führt
die Zoologin Catherine Schmidt
durch die Ausstellung «Raben –
Schlaue Biester mit schlechtem
Ruf» im Naturmuseum. Der
Rundgang beginnt um 19.30 Uhr
an der Freie Strasse 26 in Frauen-
feld. Der Eintritt ist frei. (red.)

Siedlungsränder
in Diessenhofen
Im Rahmen der Wanderausstel-
lung «wie bist du so schön – 50
Jahre Thurgauer Siedlung und
Landschaft im Wandel» findet am
Mittwoch, 26. Mai, um 19.30 Uhr
im Rathaus Diessenhofen das Fo-
rum zum Thema «Siedlungsrän-
der» statt. Es diskutieren die Ar-
chitektin Sibylle Heusser, Leiterin
Büro für das Inventar schützens-
werter Ortsbilder der Schweiz,
Stadtammann Walter Sommer,
Architekt Thomas Hasler und Ur-
sula Fraefel, Leiterin Kommuni-
kation, Economiesuisse. (red.)


